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sancezeit wirkte sich nur an den Schmuckformen

aus. Und die Barockzeit führte in dem nun einmal

bodenständig gewordenen konstruktiven Gefüge
kaum zu beachtlichen Änderungen, vielmehr wurde

mit großer Beharrlichkeit an der Fülle der erprobten
Formen unverirrbar festgehalten, wofür wohl das

streng konservative Wesen der schwäbischen Zünfte

den Ausschlag gegeben haben mag. Der Vollstän-

digkeit halber sei noch erwähnt, daß in vielen Fäl-

len das Fachwerk auch in den Innenräumen sichtbar

war, selbst noch bis Mitte des 18. Jahrhunderts.
Zur Stilentwicklung in der schwäbischen Fachwerk-

architektur könnte man zusammenfassend sagen:

Aus anfänglichen Formen entstand mit der Zeit im

Fachwerkbau die „alte Stilart", erkennbar an den

durch angeblattete Fuß- und Kopfbänder statisch

verankerten Eck- und Wandpfosten und den groß-
flächigen, ausgeschlierten Riegelfeldern. Aus Grün-

den der Feuersicherheit wird dann an Stelle dieser

geschlierten Wände eine Ausmauerung der Riegel-
fache mit feuerfestem Baustoff (Sandsteinen) ange-

ordnet. Dieses Schroppengemäuer bedingt jedoch
eine wesentlicheVerkleinerung der Riegelfelder. Da-

mit entsteht die „neue Stilart" mit den enger ge-

stellten Pfosten und dem Verringern der Fache, in-

dem man große und kleine Kanthölzer in sie ein-

fügt. Die Balkenhölzer werden nun untereinander

eingezapft, eine Konstruktion, die im Herzogtum

Württemberg vorgeschrieben wird. Mit der Zeit

tritt auch eine größere Neigung zur Verzierung des

Balkenwerks auf, die dann in den Schmuckformen

der Fenstererker ihren erhabensten Ausdruck findet.
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